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Die paläolithischen Funde aus dem letztinterglazialen Travertin 
von Stuttgart-Untertürkheim 
von STEFAN WENZEL (Köln) 
mit 5 Abbildungen 
Im Travertinsteinbruch Biedermann in Stuttgart-Untertürkheim wurden in der Zeit von 1929 bis 1939 
in verschiedenen Fundlagern Steinmtefakte gefunden (Abb, I), Sie wurden durch den Steinbruchbe-
sitzer, Christian Biedermann, und vor allem durch seinen Sohn Hermann horizontielt geborgen, Um 
die Dokumentation der FundsteUe kümmelte sich Fritz Berckhemer, der Leiter der Geologischen Ab-
teilung der Württembergischen Naturaliensammlung. Neben den Steinwerkzeugen kam eine Fülle 
von Pflanzenabdrücken und Tierresten in den Besitz des jetzigen Staatlichen Museums für Natur-
kunde in Stuttgart. 
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Stuttgart-Untertürkheim. Lageplan des Travertinsteinbruchs Biedennann an der Cannstatter Straße (heute Augs-
burger Straße) in Untertürkheim. Abbaustand 14. 7.1933 
Waagerechte Schraffen: noch anstehender Travertin; senkrechte Schraffen: teilweise abgebauter Travertin; 
M - Muldenachse (im Bereich der N-Ecke des Steinbruchs); C - Rand der Cannstatter Straße; SI, S2, S3 - senk-
rechte Hohlräume von Baumstämmen im unteren Travertin (1929, 1930, 1933); BI - waagerechter Baumstamm-
hohlraum im unteren Travertin (1933); H (+ Punkte) - Hyänenfreßplatz in der Steppennagerschieht, im Bereich 
der Baugrube für das Wohnhaus Biedennann (1933). (Verändert naeh ADAM & BERCKHEMER 1983, 15, Abb. I) 
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Aufbau des Travertinkomplexes 
Der Travertinkomplex von Stuttgart-Untertürkheim liegt dicht oberhalb der breiten Talaue des Neck-
ars. Der Travertin geht auf kalkhaltige Wässer zurück, die in der damaligen Neckaraue aus zahlreichen 
(nicht lokalisierten) Quellspalten aufstiegen. Am Talhang entstanden ausgedehnte Travertinterrassen, 
die sich zum Tal hin stetig vorbauten (ADAM, BLOOS & ZIEGLER 1987,8; KOBAN & SCHWEIGERT 1993, 
192 ff.). 
Im Liegenden des Travertins befinden sich zu Kiesfels verkittete Neckarschotter und Auemer-
gel. Der Travertin gliedert sich in einen unteren, festen und einen oberen, überwiegend lockeren Tra-
vertin. Zwischen dem unteren und dem oberen Travertin befand sich im südwestlichen Steinbruch-
bereich eine geringmächtige erdige Zwischenlage, die stellenweise zahlreiche Knochen von 
Steppentieren enthielt (Steppennagerschicht) (Abb. 2 & 3). 
Nahe der N-Ecke war der Travel1in im Bereich der NO-Wand eingemuldet, während er an-
sonsten eine weitgehend waagerechte Lagerung aufwies. Die Mulde war durch Auslaugungsprozesse 
im Untergrund (Gipskeuper) entstanden, die ihrerseits durch tektonische Störungen begünstigt waren. 
Eingesunken war der Travertin im Liegenden der Schilfbank und wohl ein Teil des oberen Traver-
tinsandes (ADAM & BERCKHEMb"R 1983,20). Die Mulde wurde durch den oberen Travertinsand und 
die Schichtcn in seinem Hangenden ausgeglichen, die hier besonders gut gegliedert waren: Es wurden 
zwei Schichten von Hangschutt (Keuperschutt) beobachtet, die durch eine Bodenbildunggetrennt 
waren. Darüber folgten Löß und der rezente Boden. Zusammen mit der Mulde war eine Einbruch-
höhle entstanden, die Biedermannhöhle. 
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Abb.2 
Oberfläche I ""Ih,,, .1(, ,lU ,!t, etwa 233,00 m NN 
Löß oder Lehm 100-130 cm 
Oberer Travertin 260-290cm 
Steppennagerschicht 3-5cm 
Unterer Travertin 285-295cm 
Stuttgart-Untertürkheim. Nordwestwand des Steinbruchs Biedermann mit dem 1929 nahe der Westecke an-
geschnittenen Baumstammschlot SI 
Zeichnung von Dr. Walter Kranz im April 1931. (ADAM & BERCKHEMER 1983, Abb. 10) 
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Datierung 
Der untere Travertin kann dem Stadium 5e der Sauerstoffisotopenkurve, der letzten Warmzeit im 
engeren Sinne, zugeordnet werden. Dies ergibt sich durch die terrassenstratigraphische Einordnung 
der Schotter in seinem Liegenden in die vorletzte Kaltzeit (REIFF 1965), durch Uranseriendatierungen 
(GRÜN, BRUNNACKER & lIENNIG 1982), das Evolutionsniveau der in ihm gefundenen Schermäuse 
(v. KOENIGSWALD 1973; HEINRICH 1991) und das Vorhandensein von heute im Mittelmeergebiet 
lebenden Tieren und Pflanzen (Sumpfluchs und Lonicera arborea BOISSIER) (HELBING 1934; 
SCHWEIGERT 1991). 
Die in der Zwischenlage gefundenen Tierreste (u. a. vom Pferdespringer und vom Steppenlem-
ming) zeigen, daß sie während einer Phase mit Steppenklima abgelagert wurden, die Stadium 5 d der 
Tiefseekurve entspricht. Der obere Travertin mit seinen Laubbaumblattabdrücken wie wohl auch der 
Inhalt der Biedermannhöhle sind Stadium 5c zuzuweisen. Für die Bildung der Biedermannhöhle ist 
die Datierung in die Zeit der Bildung des oberen Travertinsandes dadurch gegeben, daß ihre Genese 
mit der Entstehung einer Mulde zusammenhängt. Die in der Biedermannhöhle gefundenen Tierreste 
sind in die Zeit von Stadium 5c-a zu weisen. Aus der Biedermannhöhle stammen u. a. Reste vom 
Steppennashorn, vom Wildesel, vom Rothirsch, vom Reh und vom Biber (LEHMANN 1949, 239; 
BERCKHEMER 1955,5; ADAM & BERCKHEMER 1983,55/21,68 f., Tab. 2). 
Fundlager 
Unterer Travertin: Im westlichen Steinbruchbereich wurden in den Hohlräumen senkrechter aus-
gemoderter Baumstämme Knochen von Nagern, von Großtieren und in den Baumstammschloten 
SI, S3 und S4 auch Artefakte und Manuports gefunden. Die Großtierreste und die Flußgerölle 
wurden möglicherweise von Menschen in Zusammenhang mit der Lagerung von Vorräten ein-
gebracht. Die untere Kulturschicht wurde 1937 im Bereich des Nord-Abbaus 2,5 m über dem 
Auelehm angetroffen. Die Hauptkulturschicht wurde 1935 bis 1937 im Bereich der NO-Wand 
1,5 m unter der Oberkante des unteren Travertins angeschnitten; sie enthielt außer 134 Arte-
fakten (Abb.4) und 11 Manuports auch Holzkohle und etliche zerschlagene Knochen. 30 cm 
unter der Steppennagerschicht wurden 1934 im westlichen Steinbruchbereich einige Artefakte ge-
funden. 
Zwischenlage/Steppennagerschicht: 1933 wurden im Bereich der Baugrube des Wohnhauses Bieder-
mann im Bereich eines Hyänenfreßplatzes eine scharf umgrenzte Ansammlung von Flußgeröllen ge-
funden, unter ihnen auch Geröllgeräte (Abb. 5, 1) und an Kluftflächen zersprungene Gerölle und 
Trümmer. Weitere Funde wurden 1937 hinter dem mittlerweile errichteten Gebäude geborgen. In der 
Baugrube des Gebäudes Augsburger Straße 241 wurde 1966 von W. Reiff ein Biface-Geräte mit ge-
bogener Schneide und Rücken gefunden (Abb. 4, 2). Es besteht aus grauem oolithischen Muschel-
kalkhornstein, als Grundform diente ein Abschlag. 
Oberer Travertin: Unmittelbar unter der Schiltbank, einer 15 cm bis 30 cm mächtigen Lage festen 
Travertins, die im Bereich der NO-Wand über weite Strecken vorhanden war, wurden in den Jahren 
1934 und 1939 einige Artefakte gefunden (Abb. 5,4-8). 
Biedermannhöhle: Die Dokumentation zur Biedermannhöhle wurde im Krieg zerstört. Neben Tier-
knochen und wenigen Artefakten sind aus der Biedermannhöhle eine auf engem Raum ge-
fundene Ansammlung schädelechter Geweihe und Abwurfstangen vom Rothirsch und eine Jura-
Terebratel (Zeilleria sp.) aus dem Vorland der schwäbischen Alb zu nennen (ADAM, BLOOS & ZIEGLER 
1987). . 
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Stuttgart-Untertürkheim, Steinbruch Biedermann, Hauptkulturschicht im unteren Travertin 
1 _ eclat debordant (17738/14); 2 - Schaber (1780116); 3 - gezähntes Stück (17783/3); 4 - eclat debordant a dos 
cortical (Terminal-Ende) (17783/17); 5 -langschmaler Levalloisabschlag (Terminal-Ende) mit Hitzeaussprüngen 
(17738/18); 6 _ Bogenschaber mit beidflächig retuschierter Arbeitskante (17738/1); 7 - angeschlagener Trümmer 
(17783/8); 8 _ Chopper-Kern (17801144). 1-3,5-7: Muschelkalkhornstein; 4: WeiBjurahornstein; 8: WeiBjura-
kalk. Maßstab: 2 : 3 
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Abb.5 
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Stuttgart Untertürkheim 
1 _ Baugrube Wohnhaus Biedermann, Steppennagerschicht; 2 - Baugrube des Gebäudes Augsburger Str. 241; 
3 _ Steinbruch Biedennann, unstratifIziert (aus Slg. E. Wall); 4-8 - Steinbruch Biedennann, oberer Travertin, 
unter der Schiltbank. 1 - Geröllgerät (33196/13); 2 - Biface-Gerät mit gebogener Schneide und Rücken (Slg. 
Reiff); 3 _ Biface-Gerät (33199/1); 4 - Levalloiskem (a debitage recurrent bipolaire) (18677b12); 5 - Abschlag 
(18677f/6); 6 _ Kemkanten-Abschlag (l8677g17); 7 - Schaber (17574); 8 - gezähntes Stück aus Kemtrümmer 
(l8677a/l). 1: Muschelkalk; 2-3, 5-7: Muschelkalkhomstein; 4, 8: Weißjurahomstein. Maßstab: 2: 3 
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Geröllgeräte wut Manuports 
Bemerkenswert ist das zahlreiche Vorkommen von angeschlagenen und nicht angeschlagenen Fluß-
geröllen aus Kalk- und Sandstein in den Baumstammschloten, der Hauptkulturschicht, der Zwischen-
lage und der Biedermannhöhle. Bei den angeschlagenen Geröllen handelt es sich teils um Geröll-
geräte, teils um Kerne, die als Geröllgeräte genutzt wurden (Abb. 4, 8). Zumeist sind die Arbeitskanten 
wenig ausgesplittert. Flache Gerölle, die möglicherweise als Arbeitsunterlage gedient haben, liegen 
aus Baumstammschlot 1 und aus dem unteren Travertinsand des oberen Travertins (direkt unter der 
Schilfbank) vor. 
Für die Gerölle aus den Baumstammschloten und der Hauptkulturschicht gilt, daß weniger als 
200 g wiegende Gerölle selten angeschlagen sind, Gerölle mit einem Gewicht von 400 bis 1200 g fast 
durchweg behauen oder grob ausgesplittert sind und daß große Gerölle, die mehr als 2 kg wiegen, 
nicht angeschlagen sind. 
Grwulfonnproduktion 
In den meisten Fundlagern besteht der überwiegende Anteil der Artefakte aus Muschelkalkhorn-
stein. Weißjurahornstein wurde entsprechend seiner Seltenheit im Neckarschotter (SEEMANN 1941) 
weniger häufig verwendet. In den kleinen Inventaren aus der unteren Kulturschicht, aus Baum-
stammschlot S3 und der Biedermannhöhle scheint der Anteil von Weißjurahornstein vergleichsweise 
hoch zu sein. 
Die Silex-Gerölle sind recht klein; sie wurden als unregelmäßige Kerne oder nach verschiedenen 
Levallois-Methoden abgebaut. Die Anwendung von Levallois-Methoden ist im unteren Tmvertin aus 
der unteren Kulturschicht und der Hauptkulturschicht belegt, im oberen Tmvertin durch Funde an der 
Grenze zum unteren Tmvertin, 80 cm unter der Schilfbank und direkt unter der Schilfbank. Ent-
sprechende Abschläge stammen auch aus der Biedermannhöhle. Zielabschläge wurden gelegent-
lich einzeln, öfter aber in Serie gewonnen (methodes recurrentes im Sinne von BOODA, GENESTE & 
MEIGNEN 1990). Vielfach wurde die Schlagfläche nicht präpariert; man legte die Abbauflächen so an, 
daß ein günstiger Winkel zu den von Geröllrinde bedeckten Schlagflächen bestand (Abb. 5,4). Dieses 
Vorgehen war einerseits notwendig wegen der geringen Größe der Gerölle, andererseits bot es sich 
der wenig verrundeten Geröllkanten wegen an. 
Modifizierte Artefakte 
Aus dem oberen und unteren Tmvertin sind neben verschiedenen Schabern, gezähnten und ge-
kerbten Stücken eine Spitze (untere Kulturschicht), ein Bogenschaber mit beidflächig retuschier-
ter Arbeitskante (Hauptkulturschicht) und zwei Schaber mit verdünntem Rücken (Baumstamm-
schlot S3, Hauptkulrurschicht) vorhanden. Ein La Quina-Schaber stammt als Einzelfund aus dem 
oberen Travertinsand des oberen Travertins. Das außerhalb des Steinbruchs in der Steppennager-
schicht geborgene Biface-Gerät mit gebogener Schneide und Rücken sowie ein gleichartiger Streu-
fund (Abb. 5, 2 u. 3) entsprechen den zeitlich nahestehenden Funden aus Tata (Au.sWORTH-JONES 
1986).' 
1 Für die Bestimmung von Gesteinsrohmaterialien bedanke ich mich bei Herrn Dr. G. Bloos und Herrn Dr. 
M. Warth, für die Präparation der Steinartefakte und viele Anregungen bei Herrn T. Rathgeber. Herrn Prof. Dr. 
K. D. Adam und Herrn Prof. Dr. G. Bosinski bin ich für die Betreuung meiner Magisterarbeit über die Steinarte-
fakte von Stuttgart-Untertürkheim dankbar. 
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